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Eis russischer EM is
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Großes Hauptquartier, 3V. November, vormit¬
tags. Mitteilung der obersten Heeresleitung. An der
oftpreußifchen Grenze mißglückte ein Ueberfallver-

fuch starker russischer Kräfte auf deutsche Befestigun¬
gen östlich Darkehmen unter schweren Verlusten. Der
Rest der Angreifer, einige Offiziere und 600 Mann,
wurden von uns gefangen genommen. Südlich der
Weichsel führten die gestern mitgeteilten Gegenan¬
griffe zu nennenswerten Erfolgen. 18 Geschütze und
mehr als 4500 Gefangene waren unsere Beute. In
Südpolen ist nichts wesentliches vorgefallen.

Von der Westfront ist nichts zu melden.

* Für den Laien besteht die letzten Wochen hin¬
durch eine in gewissem Sinne ungeklärte Situation
auf den beiden Hauptkriegsschauplätzen, die dem Ge¬
fühl nach, gepaart mit den verschiedensten Gerüchten
mehr oder weniger kontrollierbaren Charakters auf
eine „Ruhe vor dem Sturm " hindeutet.

Im Gegensatz zu den alarmierenden Meldungen
der feindlichen und neutralen Presse über die Vorbe¬
reitungen der deutschen Heeresleitung im Westen
weiß diese von der dortigen Lage in der letzten Zeit
sehr wenig zu melden. Die kargen Berichte zeigen
aber bei näherer Betrachtung , daß sich doch ein Enr-
scheidungskampf vorbereitet der von weittragender
Bedeutung für die Operationen auf dem westlichen
Kriegsschauplatz sein kann. Es unterliegt keinem
Zweifel , daß Leide Teile am Kanal zum Endschlage
ausholen , der vielleicht sogar schon im Gange ist.
Der deutsche Plan geht anscheinend auf eine Forcie¬
rung der Linie Lille—Arras , um die verbündeten
Engländer und Belgier von der Hauptfront abzu¬
trennen und in den Kanal zu drücken. Geichzeitig
werden auch die deutschen Angriffe im Festungsdrei¬
eck Reims —Verdun —Toul fortgesetzt, was bei dem
Gelingen eines Durchbruchs auf die gesamte militä¬
rische Situation von größtem Einfluß wäre . Der
Charakter des Feldbefestigungskrieges, den die Fran¬
zosen und Engländer bisher in ihrer Defensive zu ih¬
rem Vorteil ausnutzen konnten, würde dadurch ver¬
loren gehen, wodurch nicht nur der Vormarsch der
Deutschen auf Paris neue Aussichten gewinnen, son¬
dern überhaupt der ganze Feldzug einen rascheren
Verlauf nehmen würde.

Daß auch auf dem linken deutschen Flügel sich
die Operationen weiterentwickeln, hört man aus den
schweizerischen Meldungen , wonach die Franzosen
schon verschiedentlich bei ihren Ausfällen aus Bel-
fort , die die Einschließung der Festung verhindern
wollten , unter schweren Verlusten zurück'gewiesen
wurden.

Auch im Osten reifen anscheinend die militäri¬
schen Vorgänge zu einer endgültigen Entscheidung.
Wenn man auch das Erscheinen des Kaisers im öst¬
lichen Hauptquartier wohl nicht direkt mit der mili¬
tärischen Situation wird in Zusammenhang brin¬
gen können, so beweist der Besuch im jetzigen Augen¬
blick doch immerhin , daß den Operationen eine wich¬
tige Bedeutung beigemessen wird . Die Kämpfe in
Polen haben sich infolge der russischen Fähigkeit , die
ungeheuren Verluste durch neues Menschenmaterial
auszufüllen , weiter hingezogen, jedoch liefern die
neuerlichen Erfolge der verbündeten Armeen den Be¬
weis , daß trotz alledem die Riesenschlacht für uns
doch günstig fortschreitet. Und wenn der Kaiser ge¬
rade im jetzigen Augenblick dem Führer im Osten
und seinem tüchtigen Eeneralstabschef die höchsten
militärischen Auszeichnungen verleiht , so kann uns
auch dieser Umstand die Hoffnung befestigen, daß
unsere Sache im Osten vorwärts geht.

Mechn MenWu. —
An dieser günstigen Gesamtkennzeichnung än¬

dert auch die Tatsache nichts, daß die Russen wie¬
derholt Einfälle in Ostpreußen und in den Karpa¬
then versuchen, die aber immer mit einem verlust¬
reichen Rückzug enden. <).

Was die „Times " wissen.
Amsterdam, 30. Noo. (Nicht amtlich.) Han¬

delsblad meldet aus London vom 29. November:
Die Times lassen sich aus Voulogne berichten : Es
scheint, daß die Deutschen ihren nächsten Angriff in
der Umgegend von Arras unternehmen wollen . Sie
sollen dort 700000 Mann zusammengezogen haben
und wollen offenbar einen neuen starken Versuch
machen, auf der Linie Arras -Lille die Küste zu
erreichen.

Die österreichischen Erfolge.
(W . T. B .) Budapest, 30. November. Nach

Berichten , dfe hier an amtlichen Stellen eingetroffen
sind, ist die Niederlage der Russen in dem Gefecht bei
Romonna noch viel größer als anfänglich angenom-
m enworden ist. Unsere Truppen hatten die russische
Stellung an beiden Flügeln umfaßt und einen dop¬
pelten Flankenangriff gegen sie gerichtet. Das
Feuer unserer Artillerie brachte den Russen schreck¬
liche Verluste bei. Während des Rückzuges wurden
die Russen von unseren Geschützen mit einem Hagel
von Schrapnellschüssen verfolgt . Außer 1500 Ge¬
fangenen haben die Russen Tausend von Toten und
Verwundeten in diesem Kampf verloren.

Die Oesterreicher in Serbien.
(W. T. B.) Wie n, 30. November. Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird unter dem 30. November
amtlich gemeldet: Auf dem südlichen Kriegsschau¬
platz dauern die Kämpfe an. Gestern wurde der hart¬
näckig verteidigte Suvobor-Sattelpunkt der Straße
Valjevo-Cacek nach heftigen Kämpfen erstürmt. Da¬
bei hat sich Bataillon 70 besonders ausgezeichnet.
Auch Las Regiment 16 und das Landwehrregiment
23 haben sich in den letzten Tagen neuerdings hervor¬
getan. Gestern wurden insgesamt 1254 Mann ge¬
fangen und 14 Maschinengewehre erbeutet. In Uzi-
ce wurden viele Waffen und Munition vorgefunden.

Serbische Deserteure.
Konstantinopel , 30. November. Nach einer hier

eingetroffenen Meldung kamen, dem „Berl . Tage¬
blatt " zufolge, vor einigen Tagen zweihundert serbi¬
sche Soldaten an der bulgarischen Grenze an und be¬
gaben sich auf bulgarisches Gebiet. Die serbische Re¬
gierung ersuchte sofort um Auslieferung der Deser¬
teure . Die bulgarische Regierung verweigerte je¬
doch dieser Auslieferung unter Berufung auf die Be¬
stimmungen des Völkerrechts und beschloß, die Deser¬
teure entwaffnen zu lassen und sie bis zur Beendi¬
gung des Krieges in Bulgarien zu internieren . Es
soll sich angeblich um Soldaten der Drina -Division
gehandelt haben.

Der russisch-türkische Krieg.
(W. T. V.) Konstantinopel,  30 . Novem¬

ber. Amtlicher Bericht aus dem Hauptquartier: Die
Russen»die wir am 22. November in der Umgegend
von Dulak geschlagen und in nördlicher Richtung zu¬
rückgeworfen hatten, haben, nachdem Verstärkun-
g en  bei ihnen eingetroffen waren, gegenwärtig eine
Stellung in der Nähe von Kilitschgoudegi. Unsere
Truppen haben eine Stellung vor den feindlichen Li¬
nien eingenommen.

Erfolge vor Warschau.
Ein italienischer Protest.

Berlin , 30. Nov. Heber einen italienischen
Protest gegen England und Frankreich wird der
„Deutschen Tageszeitung " berichtet, daß eine stark
besuchte Versammlung Genueser Kaufleute , Indu¬
strieller und Reeder gegen die Legende protestierte,
daß Genua das Kontrebandezentrum sei. Es wurde
betont , daß die italienische Regierung den italieni¬
schen Handels - und Schiffsverkehr gegenüber Hebel¬
griffen gewisser Kriegführender energisch verteidigen
muffe. Wenn England den Geldwert beschlagnahm¬
ter Rohstoffe bezahle, erkenne es sein Unrecht an,
behebe aber bei weitem nicht den der italienischen
Volkswirtschaft erwachsenden Schaden.

Holland schützt sich gegen England.
Antwerpen , 30. Nov. Die holländische Re¬

gierung trifft umfassende militärische Maßnahmen
um die Provinz Seeland , die die Scheldemündung
umfaßt , vor einem möglichen Handstreich der Eng¬
länder zu sichern. Die Fons von Vlisstngen und
Terneuzen werden mit den schwersten Geschützen
versehen, alle seeländischen Garnisonen erheblich
verstärkt . Die Blätter dürfen über die in Seeland
getroffenen Maßregeln keine Einzelheiten ver¬
öffentlichen.

Zum Kriegsgerichtsurteil
gegen deutsches Sanitätspersonal.

(W. T. B .) Berlin , 30. November. (Amtlich.)
Das Auswärtige Amt Hut, nachdem es von dem in
Paris gegen deutsche Militärärzte eingeleiteten
Strafverfahren Kenntnis erhalten hatte , die Ver¬
nehmung des Oberstabsarzes Dr . Pust veranlaßt.
Dieser sagte unter Eid u. a. aus : Er sei vom 7. bis
9. September Chefarzt des Feldlazarettes 7 des 2.
Armeekorps in Lizy gewesen. 2.15 Uhr nachmittags
befanden sich dort 405 Verwundete : Deutsche, Eng¬
länder und Franzosen . Da der Wein bei den vielen
Verwundeten bald verbraucht war , habe er seinem
Lagarettinspektor befohlen, Wein gegen Bons zu re¬
quirieren . Dieser brachte zwei Faß Wein zu je etwa
100 Litern heran und sagte, daß er einen Bon nicht
habe abgeben können, weil niemand zu finden ge¬
wesen sei. Es sei ihm, Dr . Pust , ganz unerklärlich,
wie man auf die Idee kommen könne, daß dieser re¬
quirierte Wein auf unrechtmäßige Weise erworben
sein solle.

Die beglaubigte Aussage ist der amerikanischen
Botschaft in Berlin zugestellt worden . Wegen der
rechtzeitigen Einlegung der rechtmäßigen Rechtsmit¬
tel durch einen ersten vertrauenswürdigen Verteidi¬
ger ist Vorsorge getroffen worden.

Zum Fliegerangriff in Friedrichshafen.
OLO . München, 29. November. Die Entsen¬

dung der feindlichen britischen Flieger nach Fried¬
richshofen ist durch den britischen Gesandten in Bern
vorbereitet worden. Er hat auch vom Kirchturm in
Romanshorn am Bodensee fernphotographische Auf¬
nahmen gemacht, wurde heruntergeholt und fortkom¬
plimentiert. Es hat dann noch eine entsprechende
Auseinandersetzung mit der schweizerischen Buickes-
regierung gegeben.

(1X0 . Bern, 29. November. In der Schweiz
wird allgemein davon geredet, daß der bei der schwei¬
zerischen Eidgenossenschaft in Bern beglaubigte Ge¬
sandte von Großbritannien bei dem Bombenwurf auf
die Zeppelin -Halle in Friedrichshafen nicht unbetei¬
ligt gewesen sei. Herr Evelyn Mountstuart Grant
Duff, außerordentlicherGesandter und bevollmäch-



tigter Minister , soll nämlich, wie behauptet wird , vor
etwa 14 Tagen mit einem der britischen Fliegerof¬
fiziere von Bern aus mittels Autos die ganze über¬
flogene Strecke von Basel bis zum Bodensee abge¬
fahren, rekognosziert und den britischen und franzö¬
sischen Offizieren , die am Flug beteiligt waren , auch
das gesamte Kartenmaterial beschafft haben . Der
schweizerische Vundesrat soll nun die schweizerische
Bundesanwaltschaft bereits mit einer eingehenden
Untersuchung des Falles beauftragt haben , und
wenn sich das Gerücht bewahrheiten sollte, dag sich
der bei der neutralen Schweiz beglaubigte britische
Gesandte derartige Spionagedienste zugunsten Groß¬
britanniens und Frankreichs und zum Nachteil des
Deutschen Reiches zuschulden kommen ließ, so wird
sich der schweizerische Bundesrat wohl genötigt sehen,
von der britischen Regierung die sofortige Abbe¬
rufung dieses Herrn , der sich wegen seines imperti¬
nenten Auftretens in der Schweiz schon längst un¬
beliebt und unmöglich gemacht hat , zu verlangen.
Herr Grant Duff soll in einem verwandschaftlichen
Verhältnis zum englischen Königshaus stehen.

Vom Reichstag.
Berlin , 30.Nov. Die Verhandlungen des Reichs¬

kanzlers mit den Führern der Reichstagsfraktionen,
die gestern begonnen haben, sind heute fortgeführt
worden. Auch die Fraktionen selbst haben mit
ihren Sitzungen heute begonnen; u. a. hat die so¬
zialdemokratische Fraktion während des ganzen
Tages Beratungen abgehalten. Dem Reichstag ist,
wie schon gemeldet, eine einzige Vorlage zugegangen,
in der ein neuer Kredit von S Milliarden Mark
gefordert wird. Den Einzelempfängen der Fraktions¬
vorstände durch den Reichskanzler soll übermorgen
noch eine gemeinsame Sitzung der Fraktionsvor¬
stände folgen. Vielleicht wird auch zu dieser ge¬
meinsamen Sitzung der Reichskanzler erscheinen,
um eine vollständige Einigung mit den Parteien
nicht nur über die neue Kreditvorlage, sondern
auch über die allgemeine politische Lage und die
innerpolitische Situation zu erzielen, damit ebenso
wie am 4. August die Plenarverhandlungen des
Reichstages nur einen sehr kurzen Verlauf nehmen.

Hauptungen unserer Feinde von der barbarischen
Kriegführung der deutschen Soldaten mit der Blüte
des deutschen Volksschulwesens und dem Stande der
deutschen Volksbildung unvereinbar und schändlich
erlogen sind!

Die evangelischen Geistlichen
und der Dienst in der Front.

(W. T. B .) Berlin , 26. November. (Nichtamt l.s
160 evangelische Pfarrer aller Richtungen Groß-Ber-
lins haben eine Erklärung unterzeichnet, worin es
heißt:

Die Unterzeichneten evangelischen Geistlichen
Großberlins sehen in den Bestimmungen des Reichs¬
militärgesetzes, daß ordinierende Geistliche des Be¬
urlaubtenstandes und der Ersatzreserve zum Dienste
mit der Waffe nicht herangezogen werden, ein nicht
zu rechtfertigendes Ausnahmegesetz und eine Zurück¬
setzung ihres Standes , von der sonst allen Ständen
zustehenden Ehre , mit der Waffe das Vaterland zu
verteidigen . Sie leiden bei der bisher geübten stren¬
gen Durchführung dieses Gesetzes unter der Halbheit,
nur vor der Ordination sowohl im Frieden als beson¬
ders in Kriegszeiten von dieser Bestimmung ausge¬
schlossen zu sein. Zwar erkennen sie es als ihre vor¬
nehmste Pflicht an , in Kriegszeiten durch Predigt
und Seelsorge im Felde wie daheim die geistigen
Vorbedingungen des Sieges zu schaffen, verlangen
aber über diesen Beruf hinaus als Staatsbürger,
auch mit der Tat für die in ihrer evangel . Verkündi¬
gung aufgestellten höchsten sittlichen Forderungen
eintreten zu dürfen . Der Erlaß des (preuß.) evan¬
gelischen Oberkirchenrats vom 18. September be¬

seitigt die Unklarheit über die Auslegung und An¬
wendung des Gesetzes nicht. Darum sind wir ent¬
schlossen, beim Reichstag um Aufhebung dieses Ge¬
setzes einzukommen und eine gesetzliche Neuregelung
der militärischen Stellung des evangel. Pfarrers in
dem obenangedeuteten Sinne anzutragen.

Dieser Erklärung hat auch die Versammlun des
Berliner evangel. Pfarrervereins am 24. November
zugestimmt. Sie hat ferner den Zentralvorstand der
evangel . PfarrervereineDeutschlands ersucht, für diese
gesetzliche Neuregelung einzutreten.

Gin Protest deutscher Bolksschuttehrer.
Die deutschen Lehrer haben folgenden Aufruf

erlagen:
Der Deutsche Lehrerverein mit 130 000 und der

Katholische Lehrerverband des Deutschen Reiches mit
25 000 Mitgliedern erheben als die berufenen Ver¬
treter der deutschen Volksschullehrer Protest gegen
Berichte über angebliche Schandtaten und Grausam¬
keiten der deutschen Soldaten in Feindesland. Wir
deutschen Volksschullehrer fühlen uns zu diesem Ein¬
spruch berufen , weil das deutsche Volksheer zum
weitaus größten Teil durch die deutsche Volksschule
hindurchgegangen, dort von den deutschen Volksschul-
lehvern unterrichtet und von ihnen nicht nur im na¬
tionalen, sondern auch im Geiste der Humanität er¬
zogen worden ist. Ein Blick auf Deutschlands Volks¬
bildung und ihre festeste Grundlage , die deutsche
Volksschule, sollte vorurteilslos Denkende allein schon
davon überzeugen, daß jene Berichte von zuchtlosen
Greueltaten der deutschen Soldaten zu den nichts¬
würdigsten Verleumdungen gehören, die das deutsche
Volk in diesem Kriege erdulden muß.

Bei keinem unserer Gegner ist das Volksschulwe¬
sen so ausgebaut wie in Deutschland; weder in Eng¬
land noch in Frankreich, weder in Belgien noch in
Rußland ist der allgemeine Schulzwang so restlos
durchgeführt, ist die erziehliche Einwirkung auf die
Jugendlichen zwischen der Schulentlassung und ihrem
Eintritt in das Heer so organisiert , die Vorbildung
der Lehrer für ihr Amt so umfassend und gründlich,
nirgends dringt die freiwillig geleistete Volksbil¬
dungarbeit so tief in die untersten Volksschichten hin¬
ein wie bei uns . Ein aus diesen vorbildlichen Schul-
und Erziehungsanstalten hervorgegangenes Volks-

Heer ist nicht der barbarischen Taten fähig , die ihm
nachgesagt werden , steht in seiner Menschlichkeit nicht
hinter den Heeren der Staaten zurück, die auf dem
Gebiete der Volksbildung von Deutschland gelernt
haben.

Die Feinde unseres Volkes werden wir durch un¬
seren Protest nicht überzeugen und künftige Unwahr¬
heiten über angebliche Greueltalen der deutschen Sol¬
daten nicht verhindern können. Denn auch diese Lü¬
ge ist eine Waffe der Unmoral und Unkultur , die un¬
sere Gegner in diesem Kriege in Ermangelung einer
besseren benutzen. Wir wenden uns aber an unsere
Amtsgenossen in den außerdeutschen Ländern , Sie,
deren Lebenswerk das unsere ist. bei denen wir dar¬
um Verständnis für den Zusammenhang zwischen
Volksbildung und humaner Kriegführung voraus¬
setzen dürfen , sie, die zum Teil unser Volksschulwesen
aus eigener Anschauung oder doch aus Schriften
kennen, — sie werden überzeugt sein, daß die Be-

Bermischte Nachrichten.
Der Held des „v 18 ".

Amsterdam, 30. November. Ueber den Unter¬
gang des deutschen Unterseebootes „U 18" berichtet
ein Mann der Besatzung des Torpedojägers „Garry ",
der die Verunglückten an Bord nahm , folgendes:
Eines der Patrouillenfahrzeuge , das aus dem Hafen
herausfuhr , signalisierte plötzlich, daß es auf ein Un¬
terseeboot gestoßen sei. Unser Kommandant ließ so¬
fort Dampf ansetzen. Wir konnten das Boot in der
Richtung des Ankerplatzes fahren sehen. Das Pe¬
riskop ragte aus dem Wasser. Wir verfolgten das
Unterseeboot und gaben ihm die volle Breitseite.
Plötzlich sahen wir das Unterseeboot an die Ober¬
fläche kommen. Als die Bemannung nach oben kam,
sank das Unterseeboot plötzlich und die Besatzung
wurde auf das Wasser geschleudert. Wir nahmen sie
an Bord und erfuhren von den Geretteten , das einer
ihrer Kameraden im unteren Raum des Untersee¬
bootes die Klappen geöffnet habe, um das Boot dann
zum Sinken zu bringen. So konnten wir uns des
Bootes nicht bemächtigen. Dieser Held, der in den

jUnterraum des Bootes stieg, um das Boot zum Sin-
>ken zu bringen , hat sich also geopfert, um es nicht in
>die Hände des Feindes fallen zu lassen. Einer der
^Deutschen, der englisch spricht, hat erzählt , daß die
!Offiziere und die Besatzung des Unterseebootes aus-
!gelost hätten , wer in den llnterraum gehen sollte,
um das Boot zu vernichten, sobald die Sicherheit der
anderen feststand. Das Los sei auf einen der Ma¬
schinisten gefallen.

Der ungarische Reichstag an den deutschen.
Budapest, 27. Nov. Das Präsidium des ungari¬

schen Reichtages hat aus Anlaß seiner ersten Sitzung
!während des Krieges an das Präsidium des
!deutschen Reichtags ein Begrüßungstelegramm ge¬
richtet, in dem es heißt: Wir sind von dem uner¬

schütterlichen Glauben erfüllt, daß die Gerechtigkeit
Gottes unserem großen Ringen um die gemeinsame
gute Sache zum Steg verhelfen wird.

Die deutsche» Gefangenen in Frankreich.
(W . T. B .) Paris , 30. November. (Nichtamtl .)

Ein Leitartikel des „Petit Journal " fordert die fran¬
zösische Landbevölkerung auf , die mit Landarbeiten
beschäftigten deutschen Kriegsgefangenen nicht zu be¬

lästigen und nicht zu verhöhnen . Die Landbevölke-
Irung solle sich sagen, daß jene zum nationalen Wohl-
!stand beitragen . Auch möge sie bedenken, daß nach
!dem Urteil von Neutralen die Behandlung der fran¬
zösischen Kriegsgefangenen in Deutschland gut sei.

Englische Vorbereitungen gegen einen Einfall.
London, 30. Nov. In der Sitzung des Ober¬

hauses vom 26. November führte der Lordkanzler
bei Beantwortung einer Anfrage über die Stellung
von Zivilpersonen gegenüber den Kriegführenden
im Falle einer Invasion aus, es sei nicht wünschens¬
wert, diese Angelegenheit vorzeitig an die Oeffent-
lichkeit zu bringen. Es bestehe jedenfalls das Prinzip,
daß die Militärbehörde im gegebenen Falle die
Sache in die Hand nehme. Gemäß der Haager
Konvention würden die Irregulären von Offizieren
befehligt werden, die von der Militärbehörde er¬
nannt worden seien. Die Mitkämpfer würden mit
deutlich sichtbaren Abzeichen versehen werden.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 1. Dezember 1914.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse haben erhalten:

Schnürle, Oberlt. in der 2. Landw.-Pion .-Komp. 13,
Sohn des Bäckermeisters Schnürle aus Calw, Ober¬
topograph b. Stat . Landesamt in Stuttgart (zugl.
Ritterkreuz 2. Klage des Friedrichsordens mit
Schwertern.) Auer, Georg, Reservist aus Neubulach,
im Eren.-Regt. Nr. 119. Burkhardt, Ludwig, Res.
aus Oberhaugstett, im Res.-Jnf -Regt. Nr. 119,
2. Komp. Roller, Gottlieb aus Liebelsberg, Vize
Feldwebel im 8. Bad. Res.-Jnf .-Regt. Nr. 169.
Feuerbacher, Karl, Kriegsfreiwilliger aus Zweren¬
berg, im Inf .-Regt. Nr. 180, 6. Komp. Faßnacht,
Johs ., Gefreiter aus Zwerenberg, im Inf .-Regt.
Nr. 119. 10. Komp. Blaich, Jakob, Unteroffizier
aus Altbulach, im Inf .-Regt. Nr. 180, 4. Komp.
Rometsch, Leonhardt» Unteroffizier aus Altbulach,
im Inf -Regt. Nr. 246. Res. Jakob Kalmbach, Sohn
des EemeindepflegersKalmbach in Emberg OA. Ealw.

Kriegsauszeichnung.
Heinrich Staelin , Oberleutnant der Landwehr-

Lavallerie , Sohn des früheren, langjährigen Reichs¬
tags-Abgeordneten für Calw, Geh. Komm.-Rat
Julius Staelin , hat das Ritterkreuz >2. Klage des
Jriedrichsordens mit Schwertern erhalten.

Verlustliste des Oberamtsbezirks Calw.
(Amtliche württembergische Verlustliste Nr. 71.)

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 246.
Ers.-Res. Wilhelm Ehmert, Simmozheim l. verw. Res. Otto

Joos , Dachtel, s. verw. Ers.-Res. Friedrich Bauer, Altburg, verw.
Ers -Res. Jakob Sattler , Deckenpfronn, verw. Ers.-Res. Martin
Wurster, Oberweiler, verw. Ers.-Res. Julius Faißler, Dachtel,
verm. Ers.-Res. Wilhelm Graze, Möttlingen, verm. Gefr. Fried¬
rich Häberle, Simmozheim, verw. Ldwm. Adam Hammann,
Agenvach, verm. Ers.-Res. Georg Kirn, Hornberg, verm. Krgsfr.
Georg Klink, Neuweiler, verw. Ers.-Res. Friedrich Spadi,
Wildberg, OA . Nagold, verw. Ers.-Res. Gottfried Höpfer,
Deckenpfronn, l. verw. Ldwm. Karl Breimeyer, Wildberg, OA.
Nagold, erkrankt. Ers.-Res. Oskar Burkhardt, Hirsau, verm.
Ers.-Res. Friedrich Gerlach, Simmozheim, verw. Ers.-Res. Hein¬
rich Herzog, Althengstett, verm. Ers.-Res. Gottlob Ritter, Stamm¬
heim, verw. Ers.-Res. Johann Schwämmle, Zavelstein, verw.
Ldwm. Otto Werner, Calw, verm. Ers.-Res. Christian Weiß,
Althengstett, Perm. Ers.-Res. Gottl. Hermann, Settzental, s. verw.
Ldwm. Karl Brenner, Calw, l. verw. Res. Michael Großmann,
Alzenberg, I. verw. Ldwm. Hermann Bott, Calw, verm. Erst-Res.
Friedrich Traub, Oberweiler, verw. Ers.-Res. Philipp Baier,
Altburg, l. verw. Ldwm. Friedrich Kusterer, Rötenbach, verm.
Ldwm. Gottlieb Rentschler, Altburg, verm. Ldwm. Johann

>Friedr. Schaible, Breitenberg, gef. Ldwm. Rudolf Sattler,
Gültlingen, OA. Nagold, l. verw. Uoff. Theod. Fleck, Tetnach,
verw. Ers.-Res. Georg Bürkle, Stammheim, erkrankt. Ers.-Res.
Wilhelm Erlenmaier, Liebenzell, verw.

Falsche Gerüchte.
Das Schöffengericht Stuttgart verurteilte am

26. November den A. W. in Stuttgart wegen Ver¬
breitung des auch im hiesigen Bezirk umlaufenden
Gerüchtes, wonach Pfarrer E. in Dätzingen der
Besitzer und Absender jener nach Frankreich bestimm¬
ten, aber in Mainz abgefangenen Brieftauben sei,
zu 26 ^ Geldstrafe und Tragung sämtlicher Kosten.

Weihnachtsbescherung für die Verwundeten.
Wir entnehmen einem Erlaß des Territorial¬

delegierten für freiw . Krankenpflege in Württem¬
berg folgendes : „Es wird wohl allgemein als Be¬
dürfnis empfunden werden , daß in allen Lazaretten
in Württemberg für die dort befindlichen Verwunde¬
ten und Kranken , wenn auch in ganz einfacher Wei¬
se, Weihnachtsbescheerungen veranstaltet werden . Bei
der großen Zahl der in Betracht kommenden Lazaret¬
te und Genesungsheime kann dies nicht von einer
Zentrale aus und wohl auch in den einzelnen Bezirken
vielfach nicht von den Bezirksorganisationen aus ge¬
schehen. Es werden vielmehr für jedes einzelne La¬
zarett kleinere Komitees zu bilden sein, und zwar in
erster Linie aus denjenigen .Damen und Herren , die
in den einzelnen Lazaretten tätig sind, sodann aber
auch durch Zuziehung weiterer zur Mitwirkung ge¬
eigneter und bereiter Damen und Herren . Was die
Kosten dieser Vescheerung anbelangt , so wird in
Stuttgart , nur um einen allgemeinen Maßstab zu



Amtlich* vekMmtmach««- *»,.
Achtung!

Ai die MWkbildele»LmdswrWflichtige»!
Die unausgebildeten Landsturmpflichtigen wer¬

den hiermit auf Anordnung des stellv. General¬
kommandos aufgefordert, sich den

3»iei»MhM
anzuschlietzen. Es ist dies zunächst eine vaterländi¬
sche Pflicht; dann aber bringt es auch jedem Teil¬
nehmer großen Vorteil , weil die militärischen
Uebungen auf den Dienst im Heere vorberetten.
Außerdem erhält jeder, der regelmäßig und fleißig
an den Uebungen teilnimmt , einen Ausweis , der
beim Eintritt in das Heer von Nutzen sein wird.
Meldungen  nimmt gerne die Ortsleitung der
Jugendwehr entgegen.

Kgl . BezirksLommando Calw.

Vorstehender Aufruf wird zur allgemeinen Nach¬
achtung biemit bekannt gegeben.

Calw, den 30. November 1914.
K. Oberamt. Binder.

K. Oberamt Calw.

WttitmchW, detr. die Anmelimg
da MililSWchiigeu za Asmihme io die

RedMamMMkille slr ms.
Auf Grund der KZ 25 und 93 Abs. 2 der Wehrord¬

nung wird folgendes bekannt gemacht:
1. Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des

Kalenderjahres , in welchem der Wehrpflichtige das
20. Lebensjahr vollendet und dauert so lange , bis über
die Dienstpflicht endgültig entschieden ist.

Nach Beginn der Militärpflicht (s. Abs. 1) haben
die Wehrpflichtigen die Obliegenheit , sich zur Aufnah¬
me in die Nekrutierungsstammrollen anzumelden.
(Meldepflicht .)

Diese Meldung muß diesmal früher und zwar in
der Zeit vom 1. Dezember bis 15. Dezember erfolgen
2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjeni¬

gen Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat . Als dauernder Aufenthalt
ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten , Haus - und Wirt¬

schaftsbeamte, Handlungsdiener , Handwerksgesel¬
len, Lehrlinge , Fabrikarbeiter und andere in einem
ähnlichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der
Ort , an welchem sie in der Lehre , im Dienst , oder in
Arbeit stehen, und wenn solche an einem anderen
Orte als dem der Wohnung in Arbeit bezw. im
Dienste stehen, der Ort , in welchem sie ihre Woh¬
nung (Schlafstelle) haben;

b) für militärpflichtige Studierende , Schüler und
Zöglinge sonstiger Lehranstalten der Ort , an wel¬
chem sich die Lehranstalt befindet , sofern dieselben
auch an diesem Orte wohnen.

geben, davon ausgegangen , daß im Durchschnitt für
einen Verwundeten oder Kranken mindestens 3 M.
aufgewendet werden sollten, wobei die Art der Ve-
scheerung im einzelnen durchaus den Komitees über¬
lassen bliebe, unbeschadet einer etwaigen Verständi¬
gung über gleichartiges Vorgehen an solchen Orten,
wo mehrere Lazarette sind. In welcher Weise das
Personal bedacht werden soll, glaubt der Verein den
einzelnen Komitees überlassen zu sollen. Die Auf¬
bringung der Mittel wäre in erster Linie Sache der
Komitees . Soweit ihnen dies nicht durch Samm¬
lung in ihren Kreisen oder auf andere Weise möglich
ist, stände nichts im Wege, die etwa fehlenden Mittel
den in den einzelnen Bezirken gesammelten und für
das Rote Kreuz verfügbaren Geldern zu entnehmen.
Wenn in einem Bezirk ausreichende Mittel nicht
vorhanden sein sollten, so wäre der Landesverein auf
Wunsch bereit , einen Zuschuß bis zu dem erwähnten
Mindestbetvag zu leisten."

Das Uebergewicht der Feldpostbriefe.
Wie das Wolff-Bureau erfährt, soll bei

portopflichtigen Feldpostbriefen fortan über die
Ueberschreitung der vorgeschriebenen Gewichtsgrenze
bis zu 10 Proz. des Höchstgewichts hinweggesehen
werden, so daß künftig, solange das Meistgewicht
250 Gramm beträgt, ein Uebergewicht von 25 Gramm
und bei Zulassung von 500 Gramm-Feldpostbriefen
ein Uebergewicht von 60 Gramm gestattet ist.
Briefe im Gewicht von 50 bis 250 Gramm kosten
während der Zeit, wo auch 500 Gramm zugelassen
sind, 10 Pfennig.

Wöchnerinnenunterstützung im Kriege.
Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt, hat der Bundesrat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen, allen denjenigen Frauen, im Falle der
Entbindung, sowie für die Zeit nach der Niederkunft
aus Reichsmitteln eine außerordentlicheUnter-

Hat er keinen dauernden Aufenthalt , so meldet er
sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. des¬
jenigen Ortes , an welchem sein oder, sofern er noch
nicht selbständig ist, seiner Eltern oder Vormünder or¬
dentlicher Gerichtsstand sich befindet.

3. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet
sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle , und wenn
der Geburtsort im Auslande liegt , in demjenigen Or¬
te, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren
letzten Wohnsitz hatten.

4.  Wen » die Anmeldung nicht im Geburtsorte erfolgt , ist
ein vom K. Standesaint kostenfrei zu erteilendes Ee-
burtszeugnis (Geburtsschein) vorzulegen.

5. Sind Militärpflichtige von dem Ort , an welchem sie
sich nach oben Ziff . 2 zur Stammrolle anzumelden ha¬
ben, zeitig abwesend (auf der Reise begriffene Hand¬
lungsgehilfen , auf See befindliche Seeleute rc.) , so ha¬
ben ihre Eltern , Vormünder , Lehr -, Brot - oder Fa¬
brikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzu¬
melden.

6. Die Anmeldung z. Stammrolle in der vorstehend vor¬
geschriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen,

so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatz¬
behörden erfolgt ist.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle ist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene
Musterungsausweis vorzulegen. Außerdem sind etwa
eingetretene Veränderungen (in Betreff des Wohn¬
sitzes, Gewerbes , Standes rc.) dabei anzuzeigen.

7. Eingewanderte (N .M.E . 8 11), welche in das militär¬
pflichtige Alter eingetreten sind, bei früheren Aus¬
hebungen llebergangene , sind gleichfalls zur Anmel¬
dung verpflichtet.

8. Bon der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit,
welche für einen bestimmten Zeitraum von den Er¬
satzbehörden ausdrücklich hievon entbunden , oder über
das laufende Jahr hinaus zurückgestellt worden sind.

9. Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren
dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem an¬
deren Aushebungs - oder Musterungsbezirk verlegen,
haben dieses behufs der Berichtigung der Stammrolle
sowohl beim Abgang der Behörde oder Person , welche
sie in die Stammrolle ausgenommen hat , als auch
nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, wel¬
che daselbst die Stammrolle führt , spätestens inner¬
halb drei Tagen zu melden.

10. Versäumnis der Meldefristen (oben Ziffer 1, 6 und
9) entbindet nicht von der Meldepflicht.

11.  Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm¬
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt , ist mit
Geldstrafe bis zu 3V Mark oder mit Haft bis zu 3 Ta¬
gen zu bestrafen. Ist diese Versäumnis durch Umstän¬
de herbeigeführt deren Beseitigung nicht in dem Wil¬
len des Meldepflichtigen lag , so tritt keine Strafe ein.

Die Herren Ortsvorsteher weiden beauftragt , dies
in Gemeinden durch Ausschellen und Anschlag der ihnen
zugehenden Plakate bekannt zu machen.

Es ist strenge darauf zu halten , daß die Militär¬
pflichtigen sich da melden , wo sie gestellungspflichtig
sind; es ist also unzulässig , Pflichtige , welche in einem
andern Bezirk sich aufhalten , zurückzuberufen; Zuwider¬
handlungen hiegegen müßten bestraft werden . Der Er-

stützung zu gewähren, deren Ehemänner während des
jetzigen Krieges Kriegs-, Sanitäts - oder ähnliche
Dienste leisten, soweit die Männer zum Kreis der ge¬
gen Krankheit versicherten Personen gehören. Die
Unterstützung besteht in Hilfe durch Hebamme oder
Arzt , ferner in Wochengeld für drei Wochen in Höhe
von 1 Mark auf jeden Tag und Stillgeld bis zu 12
Wochen in Höhe von 50 Pfennig täglich, solange die
Wöchnerinnen ihre Säuglinge selbst stillen. Die

Wochenhilfe wird auch denen gewährt , deren Ehe¬
mann bei seinem Eintritt in den Kriegsdienst von
seinem Recht freiwilliger Weiterversicherung keinen
Gebrauch gemacht hat . Ferner sollen die Kranken¬
kassen eine gleiche Wochenhilfe auch den für die eigene
Person versicherten weiblichen Personen leisten. In
diesem Fall haben aber die Kassen die Kosten selbst
zu tragen . Der Beschluß des Vundesrats erfordert
voraussichtlich etwa 2 Millionen Mark für jeden
Monat . Er soll sofort in Kraft treten , sobald der
Reichstag in seiner bevorstehenden Tagung die er¬
forderlichen Mittel bewilligt hat.

Höchstpreise für Petroleum?
Es tritt neuerdings in der Presse die Forderung

nach Festsetzung von Höchstpreisen für Petroleum her¬
vor , weil aus einzelnen Orten Mitteilungen über
eine teilweise erhebliche Erhöhung der Kleinhandels¬
preise kommen. Zu solchen Preissteigerungen liegt
nach den Preisstellungen im Großhandel kein Anlaß
vor . Die Einfuhrfirmen haben seit Beginn des Krie¬
ges dem Großhandel des Erdöl im allgemeinen zu den
gleichen Durchschnittspreisen abgegeben, wie vor dem
Krieg . Gemäß den vorhandenen Vorräten sind Ein¬
schränkungen in der Lieferung vorgenommen von
^ bis Ve der früheren Menge . Diese Maßregel war
erforderlich, um die vorhandenen Bestände auch über
eine Kriegszeit von längerer Dauer hinaus reichen
zu lassen. Für alle Bezirke Deutschlands besteht nahe¬
zu ein gleicher Großhandelspreis , der der Lage des

laß des K. Oberrekrutierungsrats vom 27. August 1878
(Amtsblatt des K. Ministeriums des Innern von 1878
S . 252) wird zur besonderen Beachtung in Erinnerung
gebracht.

Calw,  den 30. November 1914.
Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung
des k. stellvertretenden Generalkommando.

Zn den letzten Wochen haben zu wiederholten Ma¬
len in Stadt und Land mit Beziehung auf den gegen¬
wärtigen Krieg völlig aus der Luft gegriffene beunru¬
higende Gerüchte Verbreitung gefunden.

Ich warne nachdrücklich vor der Ausstreuung oder
Weiterverbreitung solcher Gerüchte und verfüge gemäß
KK4 und 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 6. 1851 folgendes:

Wer vorsätzlich oder fahrlässig mit Beziehung auf
den gegenwärtigen Krieg falsche Gerüchte ausstreut oder
verbreitet , die geeignet sind, in der Bevölkerung Beun¬
ruhigung hervorzurufen , wird , wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Stuttgart,  den 27. November 1914.
Der stellv. kommandierende General des 13. (K. Württ .)

Armeekorps : v. Marchtaler.

Auf obige Bekanntmachung wird nachdrücklichst hin¬
gewiesen.

Calw , den 30. November 1914.
K. Oberamt : Binder.

Bekanntmachung
des K. Ministeriums des Inner «,

betreffend das Auswahlen von Brotgetreide.
Auf Grund von 8 2 Abs. 2 der Bundesratsverord¬

nung über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 28.
Oktober d. I . (Reichs-Gesetz-Blatt S . 461) wird dte
Ausmahlung des Weizens in den württembergischen
Mühlen in der Weise zugelassen, daß hiebei ein Aus¬
zugsmehl von 30 vom Hundert hergestellt wird.

Stuttgart,  den 20. November 1914.
Fleischhauer.

Die Ortspolizeibehörden
wollen die beteiligten Gewerbetreibenden von vorstehen¬
der Anordnung in Kenntnis setzen und deren Durchfüh¬
rung in geeigneter Weise überwachen.

Calw,  den 30. November 1914.
K. Oberamt : Binder.

^-

Verkauf von kriegsunbrauchbaren
Milttürpferden.

Am Freitag , den 4. Dez. d. Zs ., vormittags 9 Uhr,
kommen in Cannstatt in dem Hof der Artilleriekaserne
etwa 70 kriegsunbrauchbare Pferde im Wege der Ver¬
steigerung unter den mehrfach bekannt gegebenen Be¬
dingungen zum Verkauf.

Calw , den 30. November 1914.
Reg .-Rat Binder.

Petroleumhandels durchaus entspricht. Zu einer
Festsetzung von Höchstpreisen für den Großhandel
liegt mithin zurzeit kein Anlaß vor . Wo aber im
Kleinhandel Preise gefordert werden, die über die
früheren erheblich hinausgehen , können die zustän¬
digen Behörden auf der Grundlage der im Großhan¬
del üblichen Preise unverzüglich mit der Festsetzung
von Höchstpreisen Vorgehen. Diese dürften in keinem
Fall über 25 Pfg . pro Liter zu bemessen sein. Die
Beschränkung der Einfuhr muß unter allen Umstän¬
den eine Einschränkung des Verbrauchs zur Folge ha¬
ben. Die Kleinhändler müssen daher beim Verkauf
des Erdöls durchweg eine Kürzung der sonst de»
Kunden abgegebenen Menge eintreten lassen. Die
fehlende Menge ist durch Verwendung von Spiritus
und durch Ausdehnung des Gas - und Elektrizitäts¬
verbrauchs unschwer zu ersetzen. Mit der Einschrän¬
kung der Abgabe aber eine durch den Großhandels¬
preis nicht hervorgerufene erhebliche Preissteigerung
zu verbinden , dafür fehlt jede Berechtigung.

Der Wochenmarkt hat von seiner reichen Fülle
im Januar und Herbst das Meiste verloren . Die
Gartenerzeugnisse haben stark abgenommen und es
sind eigentlich nur die notwendigsten Lebensmittel,
die noch zum Verkauf kamen. Insbesondere hat die
reiche Zufuhr von Obst sowie der prächtige Blumen¬
flor aufgehört . Der Markt hat ein eintöniges Bild
angenommen . Dazu kommt noch, daß infolge der
früheren Höchstsätze für Butter und Kartoffel man¬
che Produzenten sich nicht entschließen können, ihre
Ware auf den Markt zu bringen und sie vorerst zu¬
rückzuhalten. Im Vergleich zu früheren Jahren, wo
auf dem Marktplatz und unter dem Rathaus viele
Wagen mit Kartoffeln ausgestellt waren , war der
Markt am Samstag mit geringen Zufuhren beschickt
worden.Unter demRathaus war nicht einmal ein ein¬
ziger Korb Kartoffeln aufgestellt . Da es aber sicher

! ist, daß in unserm Bezirk keine schlechte Kartoffelernte



zu verzeichnen ist, so müssen gewisse Gründe vorhan¬
den sein , die den Verkauf von Kartoffeln einschrän¬
ken. Vielleicht haben auch die meisten Konsumenten
schon ihren Bedarf gedeckt,, aber auffallend bleibt im¬
merhin , daß zur jetzigen Zeit und wenn es auch
Kriegszeit ist, die Marktlage in Kartoffeln nicht be¬
friedigend ist. Für den Zentner wurden 4.50 Mk.
bis 5 Mark bezahlt . Das Pfund Sommerbutter ko¬
stete 1.30 Mark . Eine Kalamität ist die geringe Zu¬
fuhr an Eiern . Landeier sind äußerst selten , für Ki-
steneier werden 12 Pfennig pro Stück bezahlt . Da
die Zufuhr von Italien und Steiermark sehr spär¬
lich ist, werden zunächst für den Winter die hohen
Eierpreise nicht verschwinden . Für schönes Tafelobst
wurden per Ztr . 14 Mk . verlangt , für geringere Wa¬
re das Pfund 12— 13 Pfg . ; Birnen kosteten 13—15
Pfg ., das Pfund . Für 1 Stück Kraut wurden 8 bis
10 Pfg . verlangt, ' der eigentliche Krautmarkt ist zu
Ende . An Geflügel wurden Gänse seilgeboten , das
Stück zu 4.50 bis 5 Mark . Gartengemüse war reich¬
lich vorhanden und zu gewöhnlichem Preise zu haben.
Da in einigen Landorten die Einquartierung zu En¬
de geht , so ist voraussichtlich auf eine bessere Veschik-
kung des Wochenmarktes zu rechnen.

Gechingen , 1. Dezember . Die 3. Landsturm¬
kompagnie , Abteilung Gechingen , feierte am Sams¬
tag im gut besetzten Saale des Gasthofs zum Rößle
ihren Abschied. Es waren sämtliche Offiziere der
Abteilung vertreten . Die Leitung der Veranstaltung
lag in den Händen der Kameraden A. Löffel . Er
begrüßte die Anwesenden in einer kernigen Ansprache
und dankte den Einwohnern Gechingens für die lie¬
benswürdige Aufnahme und die gute Pflege während

der Wochen , die die Abteilung hier einquartiert war.
Auch gedachte er des kameradschaftlichen Geistes , der
bei der Abteilung stets geherrscht habe . Er schloß mit
einem Hoch auf die Herren Leutnants Warnecke
und Schmid . In seiner Erwiderung lobte Leutnant
Warnecke den kameradschaftlichen Geist , der in der
Kompagnie herrsche. Kamerad Brose trug einige
humoristische Stücke vor , die großen Lacherfolg erziel¬
ten . Frl . Anna Gehring bereicherte die Veranstal¬
tung durch ihre stimmungsvollen Klaviervorträge
und Kamerad Schöntaler trug ebenfalls zur musikali¬
schen Belebung durch einige Soli bei . In einer
Schlußansprache gedachte Kamerad Brose in warmen
Worten noch des guten Quartiers , daß der Abteilung
überall zuteil geworden war und Kamerad Löffel
dankte der Familie Eehring zum Rößle für ihr gast¬
freies Entgegenkommen . — Am Sonntag war noch
einmal Kirchgang für die Landsturmabteilung . Der
Herr Pfarrer von Gechingen richtete zu Herzen gehen¬
de Worte an die Landsturmleute und wünschte ihnen
Glück auf ihren neuen Weg.

Stuttgart , 30 . Nov . Am 28 . November ist
Generalleutnant z. D , Hermann v . Oßwald,
Kommandeur der 53 . Landwehr -Jnf .-Brigade , Ritter
des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse , sowie vieler
hoher anderer Orden , im Feld den Heldentod
gestorben.

LOB . Heilbronn , 26. November . Gestern Mit¬
tag fand im alten Friedhof anläßlich des 100. Ge¬
burtstages des großen Naturforschers Robert Mayer
eine Gedenkfeier statt , wobei Oberbürgermeister Dr.
Göbel am Grabe Mayers einen Lorbeerkranz nieder¬
legte ; sodann wurde das Robert Mayer -Museum,

das dereinst die Sammlungen des naturwissenschaft¬
lichen Vereins aufnehmen soll, seiner Bestimmung
übergeben . An dem Museum ist eine Gedenktafel an'
Robert Mayer angebracht , die von der bei der Feier
anwesenden Tochter Mayers , Frau Regierungsdirek¬
tor v. Hegelmaier , enthüllt wurde.

Cholera bei den russischen Gefangenen?
(S .C.B .) Ulm , 30 . Nov . Die hierher gebrachten

gefangenen Russen sind choleravsrdächtig . Bis jetzt
sind von 11 Erkrankten 4 gestorben . Es ist noch
nicht bakteriologisch Cholera festgestellt , aber in
Kreisen der städtischen und militärischen Verwaltung
hat man alle Maßregeln so getroffen , als ob es
sich um diese Krantheit handelte . Die verdächtigen
Russen wurden alle in dem großen Seuchenbaracken¬
lager auf dem Exerzierplatz unls rhalb der Friedrichs «»
interniert . Da es sich um ei»geschleppte , und nicht
um durch örtliche Infektion entstandene Erkrankung
handelt , ist es nicht wahrscheinlich , daß sich die
Seuche in die Stadt ausdehnt . Trotzdem beschlossen
die städtischen Kollegien , die Wintermesse , die am
Sonntag über acht Tagen beginnen sollte , aus-
fallen zu lass en.  _
Mr die Schriftleitung vcramvortl. : Otto Seltmann,  Calw
Druck und Verlag der A. Oelsch lä ger'sch en Bu chdruckerei, Cab»
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O. U. 6 . lVI. Nr. 26122  und 26617
^errtlicb empkoklen. — Deutsches llrrergms.

llrbältiicb in cien Hpoltteken.
Lpoklrsksr bleumSisr , k' rsnklurt -,rn lÄsin.

Amtliche und Priv atnachrichten.

Einquartierung.
Sämtliche noch nicht abgelieferten

Quartierscheine
wollen bis spätestens
Mittwoch , den 2 . Dezember ds . 3s ., abends 6 Uhr,
bei der Siadtpflege abgegeben werden. Der Ankunfts- und Abgangs¬
lag muß aus den Quartterscheinen genau angegeben sein.

Calw , NO. November 1914.
Stadtpflege:

_Dreher ._

Zivilbahns chutzrvachen.
Die Vergütungen für geleistete Bahnwachdienste werden am nächsten

Donnerstag , den 3. Dezember 1914,
vormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2 —6 Uhr

aus der Stadlpflege, Rathaus Zimmer Nr . 6, ausbezahlt. Hiezu wollen
die Empfangsberechtigten— auch diejenigen, welche den Betrag dem
Roten Kreuz oder der Familtenunterstützung überweisen — auf der
Sladlpflege erscheinen. Die Abholung der Vergütung durch Nicht-
empfanosberechtigte, insbesondere durch Kinder, ist unstatthaft.

Calw , !. Dezember 1914.
Stadtpflege.

Dreher.

Ostelsheim , den 30 . November 1914.

ToSes-klnsÄgr.
Verwandten und Bekannten teilen wir die traurige

Nachricht mit , daß unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester und
Schwägerin,

geb . Geiger,
„zur Rose ",

im Alter von 6l Jahren nach langer
Krankheit heute vormittag sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung am Mittwoch nachmittag um 2 Uhr.

Teinach , 30 . November 1914.
Bei dem erneuten Verlust , der uns durch den
—Tod  unseres lieben Sohnes und

. Bruders
Walter

betroffen hat , sind uns viele Bezeu-
gungen inniger Teilnahme zugegangen.

Hierfür sagen wir herzlichen Dank.

Pfarrer Bayha mit Frau und Kindern.

F. K.
Donnerstag , 3. Dezember , im

Kaffeehaus.
Am Samstag blieb auf dem

unt. Marktplatz aus den Schrannen

ein Paket liegen.
Abzugeben gegen Belohnung auf

der Geschäftsstelle ds. Bl.

Agenbach.
Wegen Erkrankung meiner Dienst¬

magd suche ich sofort ein zuverlässiges

DieilstsWev,
das in Haus und Feldarbeit erfahren
ist und eine Haushaltung allein führen
kann. Gest, brüst. Off.sofort erbet, an

Georg Friedrich Nentschler.

Wtiger ZMtt
findet Beschäftigung.

Baumwollspinnerei Calw.
_G . m. b. H._

Ei« Ahrknecht
findet in 8 Tagen gute Stelle bei
Wilh . Deker , Bad Liebenzell.

Habe tn meinem Hause Bahn¬
hofstraße 412, im 1. Stock eine

sMMllhe3-AlllUM-
MhlINllg

mit reichlichem Zubehör, Gas - und
Wasserleitung auf 1. Januar 1915
oder später zu vermieten.
_Marie Bauer Ww.

Suche im Zentrum der Stadt

pari. od. 1. Stock, sowie überdach¬
ten Hofraum , Schuppen oder
Stallung zu Lagerzwecken. Off.
an die Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

briekum8ck !a § e
? 08 tkarten

Pake1aäre88en
liefert rsscli und billiZ

die
Oel8ekI2§er 'sclis

Luckckruckerei, Lalvv.

Statt Karten.

Kock
î rvLin Hertneck

Verlobte.
Stuttgart , ß

Gabe«
für die wohltätigen Anstalten

unseres Landes
entgegenzunehmen find gerne bereit

Dekan Roos . Stadlpfarrer Schmid.

Zahrnis-vrrslLigLrung.
Unterzeichneter verkauft aus dem Nachlaß der Babette Waidelich

Rößleswttts Witwe, in deren Behausung, Ahlandstratze 680 oder
neuer Weg , gegen Barzahlung:

Donnerstag , den 3. Dezember , vormittags von 9 Ahr,
und nachmittags von 2 Ahr an:

Bücher, Gold und Silber , Frauenklsider , Leinwand,
5 vollständige schöne Betten , Küchengefchirr und
sonstiges.

Freitag , den 4. Dezember , vormittags 9 Ahr,
und nachmittags 2 Ahr:

Schreinwerk, darunter5 pol . und lak. Weißzeug- und
Kleiderkästen, verschied, pol . Kommoden, 1 Vertiko»
1 Trumeau , Tische, kleinere und größere » Sessel und
Stühle » teils gepolstert, 1 Zimmer- und 1 Küchebuffet,
1 feine Plüschgarnitur » Sofa mit 2 Fauteuils » Tisch
und Teppich dazu. 1 Ruhesessel, Horkerle» Nachstuhl,
Faß- und Bandgeschirr, 1 Waschwindmaschine, 1 Tisch-
mange , 1 Gasherd » Spiegel , Bilder und Teppich-,sowie allgemeinen Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventier Kolb.

Bemerkt wird noch
WM" daß alles in bestem Zustande ist. "MF

Weizen, Kernen
und Dinkel

kauft zu Höchstpreisen
Wilh . Deker » Bad Liebenzell.

Calw.

Lii Wül -Mii
empfehle ich meinen anerkannt besten

EMrZMM
in Schachteloerpackung zu 500 gr.
Hch. Giedenrath , Bäckerm.,

neben der Post.

Feines

/wüsten stellt Hetz4
VWlMöl

empfiehlt
Hch. Giedenrath,

Bäckermeister.

Clllmk TaBlatl.
Wir liefern auf Bestellung unser

Blatt zu Mk . I .— pro Monat

asAMkörillkwM
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